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1. Einleitung  
  

 

  

Das vorliegende Konzept soll die Maßnahmen der Ostsee-Schule Wismar im Bereich der 

Berufsorientierung erklären, koordinieren und mit einem theoretischen Überbau versehen, 

aus dem sich für jede Phase oder Säule der Berufsorientierung sowie für jede Jahrgangsstufe 

eindeutige Ziele und Inhalte ableiten lassen.  

Dazu wird zunächst auf die gesetzlichen Vorgaben im Bereich der Berufsorientierung 

eingegangen, um den rechtlichen Rahmen, in dem sich dieses Konzept bewegt, zu klären und 

zu belegen. Im Anschluss werden eine genaue Begriffsbestimmung von „Berufsorientierung“ 

und ihren Bestandteilen sowie eine Einteilung und Erklärung der Zielstellungen in einzelnen 

Bereichen der Berufsorientierung vorgenommen.  

Im Mittelpunkt stehen jedoch die Maßnahmen zur Berufsorientierung. Da sich dieses Konzept 

in erster Linie an die Lehrkräfte, Mitarbeitenden und weiteren Mitglieder der 

Schulgemeinschaft der Ostsee-Schule Wismar richtet, müssen die einzelnen Maßnahmen 

zunächst einmal erklärt werden. Danach gilt es, sie in eine schlüssige Abfolge zu bringen und 

den passenden Jahrgangsstufen zuzuordnen. Die daraus entstandene Übersicht soll in Zukunft 

durch alle Kolleginnen und Kollegen in ihre jeweilige Jahresplanung mit einbezogen werden.  

Eng verbunden mit den Maßnahmen sind die verwendeten Materialien. Im Rahmen dieses 

Konzeptes wird nur auf den Berufswahlpass als zentrales Arbeitsmittel eingegangen, um die 

Übersichtlichkeit zu erhalten und den sich ständig weiterentwickelnden Materialien, Übungen 

usw. zur Berufsorientierung Rechnung zu tragen.  

  

 

 

K. Feldmann 

BO-Kontaktlehrkraft 
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2. Zielstellung und Begriffsklärung  
  

  

2.1. Gesetzliche Vorgaben  

  

„In den Schulen der Sekundarstufe I und II ist die Berufswahl- und Studienorientierung ein fester 

Bestandteil der schulischen Arbeit. Die Schule vermittelt grundlegende Kenntnisse über die 

Wirtschafts- und Arbeitswelt und informiert in unterschiedlichen Fächern und 

fächerübergreifend über die Grundlagen der Berufswahlentscheidung.“  

Mit dieser Forderung beginnt die „Rahmenvereinbarung über die Zusammenarbeit von Schule 

und Berufsberatung zwischen der Kultusministerkonferenz und der Bundesagentur für Arbeit“ 

vom 15. Oktober 2004 und in ihr wird bereits deutlich, dass Berufsorientierung als 

gesamtschulische Aufgabe aller Fächer zu verstehen ist.  

Das Schulgesetz für Mecklenburg-Vorpommern verortet die Berufsorientierung 

schwerpunktmäßig im „Gegenstandsbereich Arbeit – Wirtschaft – Technik und Informatik“, 

unterstreicht aber ebenfalls an mehreren Stellen, dass der Beitrag aller Fächer zu einer 

erfolgreichen Berufsorientierung notwendig ist. Folgerichtig findet sich im Vorwort nahezu 

aller Rahmenpläne in Mecklenburg-Vorpommern, dass die einzelnen Fächer auf den Einstieg 

in die „Berufs- und Arbeitswelt“ vorbereiten sollen (SchulG M-V § 4(3)).  

  

Zur Abstimmung dieser Maßnahmen in unterschiedlichen Fächern fordert die 

Verwaltungsvorschrift „Berufs- und Studienorientierung an allgemeinbildenden und 

beruflichen Schulen des Landes Mecklenburg-Vorpommern“ vom 12.Juli 2021 alle Schulen 

dazu auf, mit einem „schuleigenen Konzept die organisatorische Gestaltung der 

Berufsorientierung“ für alle Jahrgangsstufen festzuschreiben. Diesem Anspruch soll das 

vorliegende Konzept der Ostsee-Schule Wismar gerecht werden.  

Laut der Verwaltungsvorschrift soll dabei der Schwerpunkt der Berufsorientierung in den 

Bereichen Selbsteinschätzung (eigene Interessen, Fähigkeiten, Neigungen), konkrete Arbeits- 

und Berufserfahrungen, Kenntnisse über den Ausbildungsstellenmarkt, Bildungswege und die 

entsprechenden Anforderungsprofile sowie Bildungs-, Einkommens- und Karrierechancen 

liegen.  

Dem Fach „Arbeit-Wirtschaft-Technik und Informatik“ soll dabei eine „Leitfunktion“ 

zukommen, aber auch die Verwaltungsvorschrift betont den „fächerübergreifenden und 

fächerverbindenden“ Charakter der Berufsorientierung.  
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2.2. Begriffsklärung  

  

Vor einer konzeptionellen Neuausrichtung der Berufsorientierung ist es notwendig, den 

Begriff „Berufsorientierung“ genau zu definieren. Diese Begriffsbestimmung orientiert sich an 

den oben umrissenen Bereichen der Berufsorientierung aus der Verwaltungsvorschrift vom 

12.Juli 2021, soll aber darüber hinaus noch detailliertere Definitionen bieten.  

„Beruf“ bildet den ersten Teil des Begriffs und ist einerseits zu unterscheiden vom Wort 

„Arbeit“. Bei der „Arbeit“ handelt es sich um die allgemeinere Kategorie, denn sie hat sowohl 

eine wirtschaftliche als auch eine gesellschaftliche, kulturelle und vor allem individuelle 

Bedeutung. Arbeit stellt gewissermaßen ein „konstitutives Element menschlicher Kultur“ 

(Köck, 2010) dar, welches über den Beruf hinausgeht. Dieser Unterschied sollte im Rahmen 

der Berufsorientierung thematisiert werden, allerdings nicht den Schwerpunkt bilden.  

Andererseits muss der „Beruf“ von bloßen „Tätigkeiten“ oder „Jobs“ abgegrenzt werden.  

 

Unter „Berufen“ versteht man „gesellschaftlich notwendige Arbeit“ (Köck, 2010), die 

systematisch erlernt wird. Dieser Lern- bzw. Ausbildungsprozess wird in der Regel mit einem 

Qualifikationsnachweis abgeschlossen und führt zu einer Erwerbstätigkeit gegen Entgelt. Bei 

„Tätigkeiten“ oder „Jobs“ fehlt der systematische und anerkannte Qualifizierungsprozess im 

Normalfall, weshalb es sich häufig um zeitlich eng begrenzte Tätigkeiten handelt (z.B. Aushilfe, 

aber auch Youtuber, Blogger usw.).  

Der Begriff „Berufsorientierung“ ist also insofern bewusst gewählt, da insbesondere auf 

„Berufe“ im Sinne der obigen Definition „orientiert“ werden soll. Dabei sollten allerdings, im 

Zuge der Digitalisierung, auch „Tätigkeiten“ bzw. „Jobs“ ihre Erwähnung finden, um einerseits 

den Unterschied deutlich zu machen und andererseits dem Wandel in der Berufs- und 

Arbeitswelt Rechnung zu tragen, in dessen Zuge immer neue Berufe entstehen bzw. als solche 

anerkannt werden.  

  

Nun stellt sich noch die Frage, wie der Orientierungsprozess der „Berufsorientierung“ zu 

verstehen ist. Dabei unterscheidet man eine Berufsorientierung im weiteren und im engeren 

Sinne (Müller, 2000).  

Mit der Berufsorientierung im weiteren Sinne ist die sozioökonomisch-technische 

Grundbildung (z.B. Lesen, Schreiben, Rechnen), die in allen Unterrichtsfächern geleistet wird, 

gemeint. Diese weite Definition von Berufsorientierung ist zwar unerlässlicher Bestandteil 

eines gelungenen Übergangs von der Schulzeit in die Berufs- und Arbeitswelt, soll aber nicht 

Gegenstand dieses Konzepts sein, da ansonsten nahezu alle schulischen und unterrichtlichen 

Aktivitäten erfasst werden müssten, was den Rahmen dieses Vorhabens sprengen würde.  

Hier soll es vor allem um Berufsorientierung im engeren Sinne gehen. Damit ist die konkrete 

Berufswahlvorbereitung in- und außerhalb des Unterrichts durch unterschiedlichste 

Maßnahmen und Veranstaltungen gemeint, die aufeinander abgestimmt werden und 

gemeinsamen Zielstellungen folgen sollen, die im nächsten Abschnitt genauer definiert 

werden.   
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2.3. Zielstellung  
  

Wie der Titel dieses Konzepts bereits andeutet, streben wir als Schule noch mehr eine 

Anschlussorientierung als eine bloße Abschlussorientierung für unsere Schülerinnen und 

Schüler an (Schröder, 2015).  

Berufsorientierung bildet einen wichtigen Teil der Identitätsbildung bei der „Konstruktion 

einer Erwachsenenidentität“ (Zoelch & Thomas, 2010) im Jugendalter und ist von 

entscheidender Bedeutung für Zufriedenheit, individuellen Wohlstand und gesellschaftliches 

Ansehen eines Menschen (Kanning, 2012).  

Gerade im Hinblick auf die strukturellen Veränderungen des Arbeitsmarktes der letzten 

Jahrzehnte kann heute nicht mehr davon ausgegangen werden, dass es ausreicht, eine 

einmalige Berufswahl zu treffen. Vielmehr müssen Jugendliche befähigt werden, „ihre eigene 

Biografie in wechselhaften Zeiten zu gestalten“ (Lippegaus-Grünau, 2012).  

Neben der Familie, Peers und den Medien, kann, soll und muss die Schule einen 

entscheidenden Beitrag zu diesem Prozess leisten. Zwar endet der Berufsorientierungs- bzw. 

Berufswahlprozess nicht mit dem Schulabschluss, aber alle nachfolgenden Übergänge und 

Veränderungen in der Berufsbiografie junger Menschen sind durch deutlich geringere 

Unterstützungsangebote gekennzeichnet (Schröder, 2015).  

Ziel muss es daher sein, bei den Schülerinnen und Schülern während der Schulzeit eine 

Berufswahlkompetenz auszubilden, „mit der sie auch spätere berufliche 

Entscheidungssituationen analysieren, für sich abwägen und verantworten können“ (Stabbert, 

Berufs- und Studienorientierung, 2015).  

  

Die Ausbildung dieser Berufswahlkompetenz erfolgt dabei nach unserem Verständnis in 

verschiedenen Phasen und fußt auf unterschiedlichen Säulen.  

Den Anfang bildet eine Orientierungs- bzw. Erkundungsphase, in der den Lernenden 

systematisch Situationen ermöglicht werden sollen, die konkrete Erfahrungen mit der Berufs- 

und Arbeitswelt erlauben. Diese Erfahrungen sowie für den Prozess notwendige 

Informationen sollen sie zunehmend zielgerichtet und selbständig suchen. Die erste Phase 

verorten wir in den Jahrgangsstufen 7 und 8.  

Die zweite Phase bildet die Entscheidungsphase: hierbei werden, auf Grundlage der in der 

Orientierungs- und Erkundungsphase gewonnenen Erfahrungen und Informationen konkrete 

Übergangsschritte von der Schule in die Arbeits- und Berufswelt geplant. Es versteht sich dabei 

von selbst, dass die Übergänge zwischen der Orientierungs- bzw. Erkundungsphase und der 

Entscheidungsphase fließend sind, da jede neue Erfahrung Einfluss auf vorherige 

Entscheidungen hat. Zum Ende der Jahrgangsstufe 9 sollte diese Phase für unsere 

Schülerinnen und Schüler jedoch so weit abgeschlossen sein, dass eine Umsetzung der 

getroffenen Entscheidungen in der letzten Phase eingeleitet werden kann.  

Die dritte und letzte Phase ist für uns daher die Realisierungsphase, die wir dementsprechend 

in der Jahrgangsstufe 10 verorten. Hier sollen die Lernenden  den Übergang von der Schule in 

einen Ausbildungsberuf aktiv gestalten und einen Umgang mit möglichen Problemen und 

Rückschlägen finden (Driesel-Lange, Hany, Kracke, & Schindler, 2010).  
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Säulen der Berufsorientierung  
Der Berufsorientierungsprozess fußt nach unserer Auffassung auf drei Säulen, die in der 

Orientierungs- bzw. Erkundungs-, Entscheidungs- und Realisierungsphase aufgegriffen, 

systematisch ausgebaut und aufeinander abgestimmt werden. Diese Säulen sind erstens das 

Persönliche Profil, zweitens die Struktur der Arbeits- und Berufswelt und drittens der 

Bewerbungsprozess. Alle drei Säulen werden im Folgenden genauer definiert und mit 

konkreten Zielstellungen unterlegt:  
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1. Persönliches Profil  

Ausgangspunkt einer individuellen Förderung in der Berufsorientierung sollte die „Feststellung 

der Stärken und Entwicklungspotenziale der Schülerinnen und Schüler“ (Stiftung Bertelsmann, 

Netzwerk SCHULEWIRTSCHAFT, & MTO Psychologische Forschung und Beratung GmbH, 2016) 

sein. Die Entscheidung für einen Beruf setzt ein „entwickeltes Selbstkonzept“ (Stabbert, 

Integration, 2015) voraus, welches sich nur dann entwickeln kann, wenn Schülerinnen und 

Schüler sich selbst als kompetent erleben.  

Sie sollen eine positive Einstellung und Werthaltung zu Erwerbsarbeit und beruflicher 

Lebensplanung entwickeln, sich als Akteur und Konstrukteur der eigenen Bildungs- und 

Berufsbiografie wahrnehmen und Selbstbestimmungschancen entdecken. Im Hinblick auf 

individuelle Neigungen und Interessen und ausgehend von realen Arbeitserfahrungen müssen 

sich die Lernenden hinsichtlich Eignung, Können und Zutrauen (möglichst realistisch) 

einschätzen und Entscheidungsfähigkeit als Grundlage für ein möglichst rationales berufliches 

Entscheidungsverhalten ausbilden. Ausgehend von einem sich so entwickelnden 

Selbstkonzept, sollen sie so Entscheidungskriterien und -alternativen hinsichtlich ihrer 

Berufswegplanung entwickeln, wozu auch Eigeninitiative im Berufsfindungsprozess und die 

Fähigkeit, mit Misserfolgen und Unsicherheiten umzugehen, gehören (Köck, 2010).  

 

 

 

2. Struktur der Arbeits- und Berufswelt  

Im Idealfall sollte Berufsorientierung eine doppelte Passung ermöglichen: die Person sollte zum 

Beruf und der Beruf zur Person passen (Schröder, 2015). Hierfür sind neben einem 

differenzierten persönlichen Profil auch Informationen über die Arbeits- und Berufswelt sowie 

den Übergang in selbige von hoher Bedeutung, denn eine Wahl kann nur treffen, wer die 

Auswahl kennt. Gerade im unübersichtlichen Feld diverser Ausbildungsberufe ist Hilfe zur 

Orientierung besonders wichtig (Kanning, 2012).  

Deshalb müssen sektorale und strukturelle Voraussetzungen der Arbeitswelt und ihre 

Entwicklungstrends vermittelt werden. Auch Einflussfaktoren auf die Berufswahl und die 

generellen beruflichen Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten sowie die Vielfalt der Berufe mit 

ihren unterschiedlichen Tätigkeitsmerkmalen, Anforderungsprofilen und 

Qualifikationsmustern müssen daher Gegenstand der Berufsorientierung sein. Informationen 

zur Ausgestaltung des regionalen Ausbildungsmarktes können den Entscheidungsprozess 

durch Eingrenzung vereinfachen oder auch neue Perspektiven eröffnen (Köck, 2010).  

Zur Struktur der Arbeits- und Berufswelt gehören außerdem Anforderungen und Zwänge des 

beruflichen Alltags, die für Schülerinnen und Schüler erfahrbar gemacht und vermittelt werden 

sollen. Arbeits- und berufsrechtliche Regelungen sowie Kenntnisse über berufsbiografische 

Prozesse (Karriereverläufe, Aufstiegsmöglichkeiten usw.) und deren Bildungs- und 

Zugangsvoraussetzungen bauen zudem Unsicherheiten bei den Lernenden ab (von Wensierski, 

Schützler, & Schütt, 2005).  
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3. Bewerbungsprozess  

Für den Bewerbungsprozess brauchen die Schülerinnen und Schüler Kenntnisse zu 

Informationsmitteln und Beratungsinstanzen bei der Ausbildungsplatzsuche. Hierzu zählen 

auch die Funktionsweise und der Informationsgehalt von Stellenbörsen und 

Bewerbungsportalen. Eignungsdiagnostische Verfahren und Bewerbungsprozesse sollten 

ihnen aus betrieblicher und persönlicher Sicht in Funktion und Ablauf bekannt sein.  

Die Erstellung normgerechter Bewerbungsunterlagen bildet die Grundlage für alle weiteren  

Bausteine des Bewerbungsprozesses und muss daher ein zentrales Ziel darstellen. Auch 

Selbstvermarktungsstrategien sollten im Rahmen der Berufsorientierung entwickelt und 

ausgebaut werden (Köck, 2010).  

 

  

 

3. Maßnahmen zur Umsetzung  
  

 

3.1. Zuständigkeiten  

  

Wie bereits weiter oben erklärt, ist Berufsorientierung als schulpädagogische 

Herausforderung zu verstehen, zu der alle Fächer einen Beitrag leisten müssen. Gerade 

deshalb braucht es klare Strukturen und Zuständigkeiten, die Koordination und einheitliches 

Vorgehen ermöglichen.  

Die Funktion eines „didaktischen Ankers“ (Schröder, 2015) in der Berufsorientierung nehmen 

AWT-Lehrende und der AWT-Unterricht ein. Im AWT-Unterricht werden zahlreiche 

Zielstellungen und Inhalte der Berufsorientierung verankert und der AWT-Lehrende bzw. die 

BO-Kontaktlehrkraft koordinieren die außerunterrichtlichen Maßnahmen zur 

Berufsorientierung.  

Aber auch die Klassenlehrerinnen und -lehrer nehmen eine wichtige Rolle in diesem 

Zusammenhang ein: in den Teamstunden leisten sie insbesondere im Hinblick auf die erste 

Säule der Berufsorientierung (Persönliches Profil) einen Großteil der inhaltlichen Arbeit. 

Außerdem beaufsichtigen und kontrollieren sie vielfach die Dokumentation von BO-Inhalten 

und -Bescheinigungen im Berufswahlpass.  

Für den Bereich "Berufsreife dual" übernehmen die jeweiligen Klassenleitenden und die 

unterstützende pädagogische Fachkraft (upF) hauptsächlich die Verantwortung für Planung 

und Durchführung von BO-Maßnahmen und Praktika.  

Ergänzt werden diese Maßnahmen durch Berufsberatung von der Agentur für Arbeit, die 

insbesondere in den Jahrgangsstufen 9 und 10 in regelmäßigen Abständen erfolgt und durch 

die BO-Kontaktlehrkraft und Schulsozialarbeit koordiniert wird.  
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3.2. Art der Maßnahmen  

  

Um sicherzustellen, dass die Maßnahmen zur Berufsorientierung mehr darstellen, als ein 

bloßes „pädagogisches Event“ (Lippegaus-Grünau, 2012), müssen sie aufeinander abgestimmt 

und angemessen vor- sowie nachbereitet werden. Dazu sollen in diesem Abschnitt alle 

Maßnahmen zur Berufsorientierung an der Ostsee-Schule Wismar kurz erläutert werden, 

bevor sie in Kapitel 3.3. in eine zeitliche Abfolge und in Beziehung zueinander gesetzt werden.  

  

  

3.2.1. Fachunterricht  

Die Koordination der BO-Maßnahmen wird durch die BO-Kontaktlehrkraft und durch den 

AWT-Lehrenden gewährleistet, weshalb auch Vor- und Nachbereitung schwerpunktmäßig im 

AWT-Unterricht erfolgen. Insbesondere die Zielstellungen zu den Säulen 2 (Struktur der 

Arbeits- und Berufswelt) und 3 (Bewerbungsprozess) werden hier thematisiert und erarbeitet. 

Die genaue inhaltliche Ausgestaltung einzelner Übungen oder die zu verwendenden 

Materialien liegen in der Verantwortung des jeweiligen AWT-Lehrenden, erfolgen jedoch in 

Absprache mit der BO-Kontaktlehrkraft.  

Auch andere Fächer übernehmen für einzelne Zielstellungen der drei Säulen eine Leitfunktion. 

Hierbei sei nur beispielhaft der Deutsch-Unterricht für die Erstellung und inhaltliche 

Ausgestaltung der Bewerbungsunterlagen genannt.  

Für alle Fächer gilt außerdem, dass sie einen Beitrag zum Kenntniserwerb bei den 

Schülerinnen und Schülern über Berufsbilder in fachlich passenden Berufsfeldern leisten 

können und sollen.  

  

  

3.2.2. Teamstunden  

In den Teamstunden finden seit ihrer Einführung verschiedenste Übungen statt, die den 

Zusammenhalt innerhalb der Klassen und Teams stärken sollen. Diese Übungen sollten 

zukünftig für die Berufsorientierung „nutzbar“ gemacht und inhaltlich breiter aufgestellt 

werden. Dazu wurde im Kollegium ein Materialordner "Mission ich" mit unterschiedlichen 

Übungen erarbeitet und zusammengestellt, die sich an den Bereichen der 

Beobachtungsbögen (Kapitel 3.4.1.) orientieren. So kann den Schülerinnen und Schülern am 

Ende jeder Übung eine Rückmeldung über ihre individuellen Stärken in verschiedenen 

Bereichen gegeben und somit das „Persönliche Profil“ (Säule 1) immer weiter differenziert 

werden. Die genauen Abläufe dazu werden im Abschnitt zu den Beobachtungsbögen erläutert.  

Neben den Übungen ist in den Teamstunden zudem Zeit und Raum für die Arbeit mit dem 

Berufswahlpass (v.a. das Abheften von Dokumenten und Kontrollen zur Vollständigkeit durch 

die Klassenleitenden). Hierzu sei ebenfalls auf die Übersichten in Kapitel 3.3. verwiesen.  
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3.2.3. Berufsorientierungsmaßnahmen in Kooperation mit externen Partnern                              

Die Ostsee-Schule Wismar arbeitet im Rahmen außerunterrichtlicher  

Berufsorientierungsmaßnahmen mit verschiedenen externen Partnern zusammen und nutzt 

dabei unter anderem die Angebote des Landes Mecklenburg-Vorpommern (BOM-Module, 

Industrie- und Handelskammer Schwerin, Handwerkskammer), aber auch von regionalen 

Anbietern und Bildungsträgern (z.B. AWO, Kreishandwerkerschaft). In allen Jahrgangsstufen 

nehmen interessierte Schülerinnen am Girls‘Day und  Schüler am Boys‘Day teil.  

  

Berufswahlparcours (Kl. 7)  

[„Modul A: Learn about skills – der Berufswahlparcours“]  

Im Berufswahlparcours durchlaufen Schülerinnen und Schüler mindestens vier 

unterschiedliche Stationen, an denen sie mit handlungsorientierten Aufgaben vertraut 

gemacht werden. Aus deren Bearbeitung können erste Rückschlüsse über vorliegende Stärken 

der Schülerinnen und Schüler gewonnen werden. Hierdurch sollen sie erste Hinweise für den 

weiteren Berufswahlprozess erhalten. 

 

Durch das Absolvieren des Moduls sollen die Teilnehmenden  

- erste Hinweise über ihre Stärken erhalten  

- erfahren, wie sie ihre Stärken für den Prozess der Berufswahl- und Zukunftsplanung 

nutzen können  

- erkennen, dass es sich lohnen kann, sich für seine Ziele anzustrengen  

- Berufsfelder der Region kennen lernen, die zu ihren Stärken passen  

- Orientierungshilfen für zielführende Praktika erhalten  

- realisierbare berufliche Möglichkeiten entdecken  

  

In Klassenstufe 7 wird mit Unterstützung der AWO ein Talenteparcours durchgeführt, sodass 

unsere Schüler und Schülerinnen ihre Stärken weiter ausloten können.  

  

Betriebsbesichtigung (Kl. 7-8)  

[„Modul C: Betriebscasting – wähle Deine Zukunft“]  

Im Rahmen von eintägigen Exkursionen z. B. Berufskunde- oder Brancheninformationstage 

sollen Schülerinnen und Schüler die Gelegenheit erhalten, vor Ort die 

Ausbildungsmöglichkeiten in Kleinbetrieben insbesondere aus weniger von 

Ausbildungssuchenden nachgefragten Branchen (Berufe außerhalb der sogenannten „Top 

10"-Wünsche) kennenzulernen. Dabei geht es auch darum, Recherche- und 

Realisierungsstrategien, insbesondere in Kleinbetrieben, zu entwickeln und sich bei Klein- und 

mittelständischen Unternehmen bekannt zu machen.  

 

Individuelle praktische Tätigkeit (Kl. 8) 

Mit Beginn des Schuljahres 2023/2024 wurde ein Praxislerntag für die 8. Klassen der Ostsee-

Schule eingeführt. Dabei wählen die Schüler und Schülerinnen einen Praktikumsbetrieb nach 

ihren Interessen und Fähigkeiten selbstständig aus. Sie erhalten einen ersten Einblick in 

betriebliche Abläufe und lernen verschiedene Berufsfelder kennen. Der Praxislerntag dient der 
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Unterstützung der Jugendlichen bei der Berufsfindung. Während der „Handwerker-Woche“ 

stellen sich verschiedene Gewerke in der Schule vor und die Jugendlichen können sich 

praktisch ausprobieren und betätigen.  

  

Bewerbungstraining (Kl. 9)  

[„Modul D: Fit for the next step – die Zukunftswerkstatt“]  

In diesem Modul geht es um die Stärkung der Selbsteinschätzung und der 

Realisierungskompetenz von Schülerinnen und Schülern allgemeinbildendender Schulen im 

Hinblick auf ihre Bewerbungsaktivitäten auf dem Ausbildungsmarkt. Dazu wird den 

Schülerinnen und Schülern Wissen über den regionalen Ausbildungsmarkt vermittelt. 

Außerdem werden ihnen Möglichkeiten der Ausbildungssuche aufgezeigt. Sie sollen nach 

Abschluss des Moduls in der Lage sein, sich zu bewerben und über eine individuelle 

Musterbewerbungsmappe verfügen. Sie können Bewerbungsschreiben individuell an 

Ausbildungsangebote anpassen und sich erfolgreich um einen Praktikums- und 

Ausbildungsplatz bewerben und vorstellen.  

 

Das Modul besteht aus zwei Bausteinen:  

Baustein Basis: Standortbestimmung zum Berufswahlprozess, Analyse des Berufswahlpasses 

hinsichtlich der Optimierung des Berufswunsches, Informationskompetenz und 

Realisierungsstrategien, Bewerbung 

Baustein Aufbau: Testverfahren, Vorstellungsgespräche, „Ausbildungs-Knigge“, 

Ausbildungssuche 

 

Außerdem führt die AWO das zweitägige Projekt "Blick in die Zukunft" durch. Hier werden 

individuell anhand des Berufswahlpasses die Interessen und Stärken der Schüler und 

Schülerinnen sowie ihre Praxiserfahrungen reflektiert und die weitere berufliche 

Lebensplanung unterstützt. Das Ergebnis sollte die passgenaue Bewerbung für ein Praktikum 

sein. 

Herr Lepsow von der Kreishandwerkerschaft gestaltet unter dem Motto "Das Handwerk 

präsentiert sich an der Schule" ein Bewerbungstraining in der Jahrgangsstufe 9. Dabei 

werden handwerkliche Tätigkeiten und Vorstellungsgespräche mit unterschiedlichen 

regionalen Firmen in unserer Schule trainiert. Die Jahrgangsstufen 9-10 lernen metallische 

Ausbildungsberufe im ME-Truck kennen und Berufe der Gastronomie im Truck des DEHOGA. 

  

Jobmessen (Kl. 9/10)  

Zur Unterstützung bei der Suche nach einem Praktikums- und Ausbildungsplatz nehmen 

unsere Schülerinnen und Schüler an zwei Jobmessen in Mecklenburg-Vorpommern teil: Die 

Teilnahme an der „Berufsinfobörse“ in Wismar ist in Klassenstufe 9 verpflichtend für alle 

Schülerinnen und Schüler und wird durch ein im AWT-Unterricht zu bewertendes 

Aufgabenblatt begleitet. In Klassenstufe 10 ist die Teilnahme freiwillig. Eventuelle 

Freistellungen sind mit der Klassenleitung abzusprechen.  

Im zweiten Halbjahr der Klassenstufe 9 nehmen die Schülerinnen und Schüler an der 

„vocatium-Schwerin“ teil. Dies findet in Form einer ganztägigen Exkursion zum 

Veranstaltungsort statt und wird im Januar bereits durch die Wahl der Aussteller, mit denen 
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die Schülerinnen und Schüler dort reden bzw. bei denen sie sich vorstellen möchten, 

vorbereitet. Die „vocatium“ zielt daher auf eine konkrete Kontaktaufnahme hinsichtlich einer 

Bewerbung um einen Ausbildungsplatz ab, weshalb die Mitnahme von Bewerbungsunterlagen 

empfohlen wird. 

 

  

Berufsberatung durch die Agentur für Arbeit (Kl. 9/10)  

Im Rahmen der Berufsberatung gibt es ab Klassenstufe 9 regelmäßige individuelle 

Beratungsgespräche durch Vertretende der Agentur für Arbeit mit Schülerinnen und Schülern 

in unserer Schule. Dabei werden der bisherige Status im Berufswahlprozess sowie 

Unterstützungsangebote und -möglichkeiten besprochen und gegebenenfalls auch konkrete 

Ausbildungsstellen vermittelt.  

 

 

Zusammenarbeit mit dem Jugendmigrationsdienst 

Unsere Schüler und Schülerinnen mit Migrationshintergrund erhalten bei Bedarf zusätzliche 

Beratung in individuellen Gesprächen in der Schule oder im Büro von Frau Mitzlaff. 

  

  

3.2.4. Schülerpraktika  

Praktika gehören zu den gängigsten und nach Ansicht der Schülerinnen und Schüler auch zu 

den hilfreichsten Maßnahmen im Berufsorientierungsprozess. Daher erstaunt es, dass die 

„Erwartungen an die Wirkung der Praktika kaum empirisch nachprüfbar erfüllt“ werden. Nach 

unserer Auffassung ist es deshalb wenig hilfreich, Praktika mit Erwartungen zu überfrachten. 

Im besten Fall dient ein Praktikum dazu, dass sich Schülerinnen und Schüler in ihrem 

Wunschberuf austesten und am Ende darüber reflektieren können, ob der Berufswunsch noch 

immer zutreffend ist. In jedem Fall und vor allem dient ein Praktikum unserer Ansicht nach 

aber dazu, den Jugendlichen eine „erste Grundorientierung über die sie bereits umgebende 

und sie als Bewährungsraum erwartende Arbeits-, Wirtschafts- und Sozialwelt zu eröffnen und 

ein differenziertes Interesse für die Wirklichkeit zu erwecken. Es soll ihnen ein Vorverständnis 

der Arbeitswelt eröffnen, indem es ihnen fundamentale Erfahrungen vermittelt.“ Zu diesen 

Erfahrungen zählen „soziale Rollen, die Alltagsstrukturen und die sozialen Regeln und Zwänge 

des Berufslebens und der Arbeitswelt“ (von Wensierski, Schützler, & Schütt, 2005). Auch ein 

Praktikum, welches nicht im Wunschberuf stattfindet oder mit der Feststellung endet, dass 

sich ein vermeintlicher Berufswunsch nicht als solcher bestätigt hat, kann daher dennoch 

einen Erfolg darstellen. Denn die oben erwähnten Erfahrungen werden auch in einem solchen 

Praktikum gemacht und der Ausschluss von Alternativen ist zudem logischer Bestandteil des 

Berufsorientierungsprozesses.  

Entscheidend für den Erfolg von Praktika sind eine „schulische Vorstrukturierung“ sowie eine 

„Thematisierung der dabei gewonnenen Eindrücke im Anschluss“ (Köck, 2010). Die 

Vorbereitung erfolgt im AWT-Unterricht sowie in Form der Praktikumsmappe. Sie bildet auch 

die Grundlage für die Nachbereitung und wird aufgrund ihres Umfangs als 

Klausurersatzleistung im AWT-Unterricht der Klassenstufe 9 und 10 gewertet.  
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In den Klassenstufen 9 und 10 führen unsere Schülerinnen und Schüler ein verpflichtendes 

Praktikum durch, um weitere Eindrücke und Erfahrungen im Hinblick auf die anstehende 

Ausbildungsplatzentscheidung zu sammeln. Schülerinnen und Schüler älterer Jahrgangsstufen 

(9-10) stellen ihre Praktikumserfahrungen in jüngeren Jahrgangsstufen vor. Ehemalige 

Schülerinnen und Schüler unserer Schule berichten in den Klassen 7, 8 und 9 über ihre 

Erfahrungen bei der Ausbildungsplatzsuche. 

  

3.2.5. Exkursionen und Wandertage  

Exkursionen und Wandertage bringen Schülerinnen und Schüler in Kontakt mit regionalen und 

überregionalen Unternehmen. Daher sollen auch alle diejenigen Exkursionen und 

Wandertage, die andere inhaltliche Schwerpunkte als die Berufsorientierung setzen, in den 

Berufsorientierungsprozess „eingebaut“ werden: in der Planung und Vorbereitung sollen die 

Unternehmen und Partner daher darauf hingewiesen werden, einen kurzen Überblick über 

Berufe in ihrem Unternehmen sowie eventuelle Ausbildungsmöglichkeiten zu geben. Dies 

muss nicht länger als wenige Minuten dauern und wird von zwei vorher bestimmten 

Schülerinnen und Schülern dokumentiert und im Anschluss für die Mitschülerinnen und 

Mitschüler vervielfältigt.  

 

So entsteht mit einem geringen Mehraufwand über die Jahre eine Übersicht von regionalen 

und überregionalen Unternehmen und potenziellen Arbeitgebern. Auch die Bandbreite von 

Berufen und Ausbildungsmöglichkeiten, die es in einzelnen Unternehmen (z.B. Museen) gibt, 

kann so exemplarisch abgebildet werden. Ein Dokumentationsbogen für diesen Zweck 

befindet sich im Schulplaner.   

  

3.2.6. Projektwochen  

Die Projektwochen in der ersten und letzten Unterrichtswoche werden im Rahmen der 

Berufsorientierung vor allem zur Arbeit mit dem Berufswahlpass genutzt.  

 

In der Einführungswoche zu Beginn des Schuljahres wird ab Klassenstufe 8 ein kurzer Rückblick 

auf die Aktivitäten zur Berufsorientierung im abgelaufenen Schuljahr geworfen.  

Die Maßnahmen des beginnenden Schuljahres werden besprochen. 

In der Klassenstufe 9 wird das Modul Check-U eingesetzt.  

 

Die letzte Schulwoche dient schwerpunktmäßig der Reflexion über die erbrachten und 

erreichten Leistungen im abgelaufenen Schuljahr (z.B. Lernverträge) sowie der 

Weiterentwicklung von Selbst- und Fremdwahrnehmung.  

In den Klassenstufen ohne Berufswahlpass (5/6) sammeln die Mentoren in den 

Mentorenstunden die Beobachtungsbögen sowie Lernverträge der Schülerinnen und Schüler 

am Ende des Schuljahres ein, heftet sie in einem Ordner ab und teilt sie am Ende der 

Klassenstufe 7 (wenn der Berufswahlpass eingeführt wurde) wieder aus, damit sie dort 

abgeheftet werden können.  
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3.2.7. Elternarbeit  

In zahlreichen Studien ist nachgewiesen, dass das Elternhaus den mit Abstand größten Einfluss 

auf die Berufswahl von Schülerinnen und Schülern ausübt (Stiftung Bertelsmann, Netzwerk 

SCHULEWIRTSCHAFT, & MTO Psychologische Forschung und Beratung GmbH, 2016). Daraus 

folgt nach unserer Auffassung die Erkenntnis, dass es von besonderer Bedeutung ist, die Eltern 

als aktive Kooperationspartner im Berufsorientierungsprozess zu gewinnen.  

Durch die Lernverträge mit ihren Bilanzgesprächen stehen Lehrende, Eltern und Lernende an 

unserer Schule in allen Klassenstufen in regelmäßigem Austausch über die Entwicklung der 

Schülerinnen und Schüler. Darüber hinaus werden sowohl die Eltern als auch der 

Schulelternrat in den Elternversammlungen über die Maßnahmen zur Berufsorientierung an 

unserer Schule informiert.  

Auf allen Elternversammlungen ab Klassenstufe 7 werden die im jeweiligen Schuljahr 

stattfindenden Maßnahmen zur Berufsorientierung organisatorisch, inhaltlich und bezüglich 

ihrer Zielstellungen kurz vorgestellt. In Klassenstufe 9, in der Maßnahmen auch schon konkret 

auf die Zeit nach dem Schulabschluss abzielen, wird noch einmal ein besonderer Schwerpunkt 

auf die Berufsorientierung gelegt, um den Maßnahmenkatalog für die letzten beiden 

Klassenstufen detailliert zu besprechen und gegebenenfalls Unterstützungsmöglichkeiten 

durch die Eltern offenzulegen.  

Das Projekt "bementee" wird an der Schule versuchsweise eingeführt. Hier werden Eltern 

angeleitet, Lernende und andere Eltern bei der Berufswahl ihrer Kinder zu unterstützen.  

  

   

3.3. Inhaltliche und zeitliche Verankerung in den Jahrgangsstufen  

  

  

3.3.1. Klasse 5/6: Entdecken  

In den Klassenstufen 5 und 6 beschränkt sich die Berufsorientierung auf das Entdecken und 

allgemeine Beschreiben eigener Stärken und Interessen.  

  

 

3.3.2. Klasse 7: Einstimmen  

 
 

Projekt Dauer des Projekts Zeitraum 

Berufswahlparcours 

"Learn about skills" 

ca. 2 Unterrichtsblöcke 16.01.2024 

Berufsorientierung wöchentlich ab Februar 

BZW Betriebscasting 1 Unterrichtstag April 2024 

Girls-/Boys-Day 1 Unterrichtstag April 2024 

AWO Talenteparcours 1 Unterrichtstag Mai 2024 

Berufswahlpass Einführung im Januar 
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3.3.3. Klasse 8: Erkunden 

Projekt Dauer des Projekts Zeitraum 

BZW Betriebscasting 1 Unterrichtstag September 2023 

Vorstellung der 

Praktikumserfahrungen von 

Schülern aus Kl. 9-10 oder 

ehemaligen Schülern der 

Ostsee-Schule 

Teamstunden Februar-März 2024 

Handwerkerwoche 2 Unterrichtstage April 2024 

Praxislerntag Wöchentlich (Mittwoch) ab September 2023 

Berufswahlpass   

 

 

3.3.4.  Klasse 9: Entscheiden 

Projekt Dauer des Projekts Zeitraum 

Modul Check-U 2 Unterrichtsblöcke September 2023 

Berufsinfobörse HWI 1-2 Unterrichtsblöcke September 2023 

Bewerbungstraining BZW 2 Unterrichtstage September 2023 

„Blick in die Zukunft“ AWO 4 Unterrichtstage/ Klassenteilung Oktober 2023 

Bewerbungstraining mit der 

Kreishandwerkerschaft 

1 Unterrichtblock November 2023 

Betriebspraktikum 10 Unterrichtstage 22.01. – 02.02. 2024 

Vocatium Schwerin 1 Unterrichtstag 16.4.2024 

Vorstellung Praktikum bei  

Jgst. 7-8 

Teamstunde Februar-März 2023 

ME-Truck oder Gastro Burner 1 Unterrichtsblock Mai 2024 

Beratungen mit der Agentur  

für Arbeit – Fr. Kiecksee 

3-mal im laufenden Schuljahr  

Vorstellung verschiedener 

Berufsbilder 

1 Unterrichtsblock  

Berufswahlpass   

 

 

 3.3.5.  Klasse 10: Realisieren 

Projekt Dauer des Projekts Zeitraum 

Betriebspraktikum 10 Unterrichtstage 25.09.-26.10.23 

ME-Truck oder Gastro Burner 1 Unterrichtsblock Mai 2024 

Vorstellung verschiedener 

Berufsbilder 

1 Unterrichtsblock  

Regelmäßige Berufsberatung 

Agentur für Arbeit – Fr. 

Kiecksee 

3-mal im Schuljahr Herbst 2023- Frühling 

2024 

Berufswahlpass   
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3.4. Materialien und Dokumentation  

  

Die Materialien zur Berufsorientierung für den Fachunterricht (v.a. in AWT) sind vielfältig und 

einer ständigen Weiterentwicklung unterworfen. Daher soll an dieser Stelle keine Auflistung 

von zu verwendenden Materialien erfolgen.  

Allerdings wird angeregt, Materialien, Übungen und auch ganze Stundenkonzeptionen, die 

sich bewährt haben, in den Fachschaften zu besprechen und auszutauschen, damit alle 

Schülerinnen und Schüler daran partizipieren können. Gleiches gilt für neu entwickelte 

Materialien, die ebenfalls in den Fachschaften thematisiert werden sollten.  

  

Im Rahmen dieses Konzepts sollen lediglich zwei zentrale und aufeinander aufbauende bzw. 

ineinander übergehende Materialien näher erläutert werden: die Beobachtungsbögen und 

der Berufswahlpass.  

  

  

3.4.1. Beobachtungsbögen  

Die Beobachtungsbögen sind Kernbestandteil der ersten Säule dieses Konzeptes zur 

Berufsorientierung: Entwicklung eines persönlichen Profils.  

Wie bereits in Kapitel 3.2.2. erläutert, sollen die Übungen aus den Teamstunden dazu genutzt 

werden, den Schülerinnen und Schülern eine Rückmeldung zu ihren Stärken zu geben. Dazu 

werden alle Übungen je einem bis zwei von insgesamt sechs Stärkenbereichen zugeordnet, 

die sich an den Einteilungen des Berufswahlparcours sowie verschiedener Berufswahltests 

orientieren. Diese Bereiche sind: handwerkliches Geschick, logisches Denken, Kreativität und 

Fantasie, Hilfe und Zusammenarbeit, Kommunikation und Sprache, Ordnung und 

Organisation.  

Die Klassenleitung sollte sich im Laufe eines Schuljahres bei der Auswahl der Übungen um ein 

einigermaßen ausgewogenes Verhältnis aller Bereiche bemühen und hat während der 

Übungen die Aufgabe, die Schülerinnen und Schüler aufmerksam zu beobachten und dabei 

eine Einschätzung zur Qualität der Bearbeitung der Übungen abzugeben.  

Die Klasse wird vor der Bearbeitung der Übungen in zwei Gruppen eingeteilt: Teilnehmende 

und Beobachtende. Die Teilnehmenden bearbeiten die Übung, während sie dabei von den 

Beobachtenden beobachtet werden. Ihre Erkenntnisse halten die Beobachtenden auf dem 

Beobachtungsbogen fest. Nach Durchführung der Übung schließt sich eine kurze 

Austauschphase an, in der die Beobachtenden den Teilnehmenden ihre 

Beobachtungsergebnisse mitteilen und die Teilnehmenden die Möglichkeit erhalten, darauf 

auf dem Beobachtungsbogen zu reagieren.  

Damit eine angemessene Beobachtung erfolgen kann, wird ein Verhältnis von 1:1 zwischen 

Beobachtenden und Teilnehmenden empfohlen. Dabei sollte darauf geachtet werden, dass 

sich nicht immer dieselben bzw. ausschließlich „Freundschaftspaarungen“ ergeben. 

Außerdem werden für jede Übung bis zu drei Beobachtungsschwerpunkte festgelegt, um die 

Beobachtenden auf bestimmte Bereiche, die in der jeweiligen Übung besonders 

hervorstechen, zu lenken. Diese Schwerpunkte sind im Übungsmaterial enthalten und werden 

den Beobachtenden vor Beginn der Übung mitgeteilt – es wird hierbei empfohlen, diese den 
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Teilnehmenden nicht mitzuteilen, um den Effekt eines „sozial erwünschten“ Verhaltens im 

Bereich der Beobachtungsschwerpunkte zu vermeiden.  

Zudem sollte die Klassenleitung darauf achten, bei den Schülerinnen und Schülern über das 

Schuljahr verteilt eine weitgehende Gleichverteilung zwischen der teilnehmenden und der 

beobachtenden Rolle zu erreichen. Ziel sollte es sein, dass alle Schülerinnen und Schüler pro 

Schuljahr mindestens fünf Mal Teilnehmende einer Übung waren und somit beobachtet 

wurden – über sechs Schuljahre verteilt ergeben sich damit 30 verschiedene 

Beobachtungsbögen, die bestimmte „Trends“ und Persönlichkeitsmerkmale offenlegen 

sollten.  

Die Beobachtungsbögen können natürlich auch im Fachunterricht bei erlebnispädagogischen 

Methoden (Planspiele etc.) eingesetzt werden – dies sollte dabei nach dem oben 

beschriebenen Ablauf erfolgen.  

Die Auswertung der Beobachtungsbögen findet in der letzten Schulwoche (Projektwoche) 

entsprechend statt. Jede Schülerin und jeder Schüler nehmen sich Beobachtungsbögen des 

abgelaufenen Schuljahres vor und fassen die Ergebnisse in Textform zusammen. In den 

Klassenstufen 5/6, in denen der Berufswahlpass noch nicht eingeführt wurde, sammelt die 

Klassenleitung die Beobachtungsbögen sowie die Zusammenfassungen ein und heftet sie ab – 

am Ende der Klassenstufe 7 werden sie wieder an die Schülerinnen und Schüler zurückgegeben 

und im dann bereits eingeführten Berufswahlpass archiviert.  

  

3.4.2. Berufswahlpass  

Die Verwaltungsvorschrift „Berufs- und Studienorientierung an allgemeinbildenden und 

beruflichen Schulen des Landes Mecklenburg-Vorpommern“ vom 12. Juli 2021 macht zum 

Berufswahlpass folgende Angaben: „Die Schule arbeitet mit den Schülerinnen und Schülern 

des nichtgymnasialen Bildungsganges ab der Jahrgangsstufe 7 verbindlich mit dem 

Berufswahlpass. In diesem werden die Schritte und Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler 

in der Berufs- und Studienorientierung dokumentiert. Der Berufswahlpass wird in allen 

Unterrichtsfächern genutzt und unter Anleitung der Lehrkraft des Gegenstandsbereiches 

‚Arbeit-Wirtschaft-Technik und Informatik‘ oder der Kontaktlehrkraft geführt.“  

Der Berufswahlpass soll die eigene Lerngeschichte transparent machen und das Weiterlernen 

unterstützen. Er dient außerdem der Vorbereitung von Gesprächen mit der Berufsberatung. 

(Lumpe, 2002). Daher liegt es in der Verantwortung des gesamten Kollegiums, dass Übungen 

oder sonstige Unterrichtsinhalte zur Berufsorientierung im entsprechenden Bereich des 

Berufswahlpasses abgeheftet werden.  

 

Damit der Berufswahlpass dabei nicht zur „bloßen Sammlung von Dokumenten“ dient, ist eine 

Reflexion der dokumentierten Fortschritte und Veranstaltungen nötig. (Ryter & Hartmann, 

2013). Diese findet sowohl im AWT-Unterricht, als auch in der Projektwoche zu Beginn jedes 

Schuljahres statt. Die Einführung des Berufswahlpasses erfolgt in Klassenstufe 7 (in 

unmittelbarer zeitlicher Nähe zum „Berufswahlparcours“) und die Ordner werden ab dann in 

den jeweiligen Klassenräumen gelagert. Für Rückfragen zum Umgang steht die BO-

Kontaktlehrkraft zur Verfügung.  
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4. Umsetzung und Evaluation des Konzeptes  
  

Änderungen am vorliegenden Konzept, die sich im Zuge des oben skizzierten Prozesses 

ergeben, werden dem Kollegium zeitnah mitgeteilt und in Form einer aktualisierten Fassung 

auf der Plattform itslearning bereitgestellt.   
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